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Die Daiterfarbe „Jitdurin"
und ihre üerwendungszwecKe.

(Korr.)

Bon bert phlreid)en im .ganbet oorfommenben
.fiattroafferfar&en tourbe bal aïs unübertroffen befannte

$nburin burd) bal Unterfud)ung!amt bel beutfcEjeri
Sîalerbunbe! in Sîiet einer ißrobe auf Stulgiebigfeit
unb SDecîfraft, Strocfen» unb ©treid)fât)igïeit, SBiber»

ftanblfätjigfeit gegen oerbünnte ©äuren, Stlfatien, Sttmo»

fptjarilien, SBaffer, bireïtel ffeuet, foroie gegen groft
unterjogen, beren ©rgebnil mar, bafj bie ermäfjnte
©telle p einem bureaus anerfennenben ©utacfjten ge»

langte. ®a! ffnburin fommt al! feine! toeifjel Suloer
in ben ^anbet ; e! mirb nur mit SBaffer uermifctjt oer=
roenbet. ©I ift g er u et) toi, f)ait ot)ne jebeS Binbe»
mittet auf Stauerroerf, ot^, ©ifett, ^entent»
oerput) ufro. unb erfetjt Detfarbe, ift jebod) bittiger
al! biefe unb gibt einen fetjr feinen meinen Statt»
an ft rief). Bei ber Bearbeitung bei $nbutttt ift ba»

rauf p achten, bafj e! auf feften ttr.tergrunb geftrietjen
mirb, meltjatb atte 2tnftrict)e unb oerroitterte Äatf» unb
Seimfarbfruften, bie ein Stbbtättern pr f^olge fjaben
mürben, p entfernen finb, fobaf) ein guter ©runb ge=

fd;affen ift.
®ie Betroenbungljroecfe be! $nburin finb oielfeitig:

@1 mirb pn Slnftrid) oon |jau!faffabett, oiet für
innere Stattanftridje in Äirctjen, SBohurciitmen,
@d)uten, Äafernen, Bahnhöfen, Ratten, gabriffälen,
Brauereien ufro., überhaupt ba oerrcenbet, roo auf einen
tickten, bauerhaften unb hpgientfchett Slnforberungen eilt»
fpredjenben Slnftricf) SBert gelegt mirb. ©tne meitere
Berroenbunglart bel Qnburin befielt barin, baff mit
beffen Stnmenbung auf ©ifen oerputjt unb gegipft
merben îann. @1 erfetjt babei Berrohrutigett, $rat)t=
gitter unb ®ra^tgeftect)te bei eifernen Prägern unb
©äitten, roenn e! auf bie p oerputjenben «Stetten fatt
geftridtjen mirb. Stuf ben nod) naffen Stnftrict) mirb ein
grober ©anbbemurf gegeben, auf ben nad; bem Strodnett
Störtet, ©ipl unb 3emettt aufgetragen merben tonnen.

®a! ^nburin gehört p ben fdjlechten SBärmeleitern ;

mätjrenb Äiefetgutjr nur auf fjei^en fftäcfjen fjütt, haftet
bal f}nburin auf fatten rote auf t;eifjen gtctdjen. Um
eiferne Söhren p if o Ii er en, merben biefe mit einem
fatten QnburiroStnftrid) oerfeften, tjierauf mit einem fjute»
geroebe umroicîelt unb allbann bal ©attp nodjmat!
attlgiebig mit fynburitt betjanbett. ©o tann eine uro
burctjtäffige, bauerhafte, in ihrer Berroenbung einfacfje
Umtjüttung gefefjaffen merben.

Behuf! |jerfteltung oerfctjiebener S£öne föro
neu bem meinen fjnburin unmittelbar oor ber Berroenbung
anilinfreie unb lictpectjie ©rbfarben, ^ementfarben unb
Ultramarin bil pt 10% beigemifcfjt merben.

®er ©eneratoertrieb bei jjnburm beftnbet fid) in ben
fpättben ber girma Startin Heller, 3üridi, Seit
©eibenlfof.

ffckt Reklame BeleucMimg.
(Korr.)

Slit bent Beginne ber Beteudjtunglfaifon f)at man
©etegentjeit, in ben gröfjeren ©täbten unb Qnbuftrie»
jetttren eteftrifd) beleuchtete girmenfdjitber unb Seflamen
im Betrieb p fefjetr. ®ie fjafjt berfelbett mefjrt fid) oon
^atjr p pafjr, ber befte Bemeil ihrer ^^ecfrncifjigfeit.
©iner allgemeinen Berbreitung ftanben biltjer bie fjofjen
Betrieblfoften entgegen, roetdje bie fog. meiftenl oermen=
beten „offenen" Budjftaben mit fic^ bradjten. 8 ©tüt)«

tampen roaren minbeften! nötig um ein „0", roie el
unfer Stifte barftettt, p beleuchten. ©I mürbe bel=
halb in $ad)freifen begrübt, atl bie finita SB. ©gtoff
& Sie., S:urgi=Simmattat mit einem netten ©pftem
eteftrifcE) beleuchteter Bitchftaben auf bett Starït tant,

beffen |Sauptoorpg baritt beftefjt, baft mit nur 2 ©tüt)=
tantpen ein £eud)teffeît er^iett mirb, ber bett ber bil»
herigen unrationellen Konftruttionen meit übertrifft. ®ie
auch in ber ©chmeij burd; patent (% 26867) gefchü^ten
„Suciote"=©talbuchftaben geftatten bie Bitbung beliebiger
$nfd)riften, metche auch unbeleuchtet, atfo bei Stage, eine

oornehme unb roirt'uugloolte, gut telbare Se=
ïtame barftetten. SBir bringen bie Stbbitbuitg „Ii" einel
einzelnen Buchftabenl unb bie Stnfictjt einer in Sujern
montierten Suciote»patent»Beleuchtung. ^Derartige Se»
Hauten finb für bie oerfdjiebenften fftuccte auch in
anberen ©djroeiprfti'ibten berettl im ©ebrauch unb eignen

fich fpeptt für ßotetl, Seftaurantl, gabril'gebäube,
@efd)äft!t)äufer, Säben k., turj für atte Betriebe, metche
bie Stufmert'famt'eit bei $ubti!um! ftcf) jiehett motten.

SBie bereit! betont, finb bie Betrieblfoften einer
SucioIe»Seftame=Beteuchtung geringe, bie Berroenbung oon
Sîetaftfaben=Sampen bringt meitere ©tromerfparniffe mit
fich. ®iefe neuen Sampentppen, metdhe im Beteudhtungl»
roefen eine eigenttiche Umroätpng heroorriefett, fönnen
ohne jebe ©chroierigfeit für bie £uciote^atent=Bud)ftaben
oerroettbet merben. pntereffenten für biefe praf'tifcfje
SJeuheit erhalten ausführliche ißrofpeUe unb jebe münfd;»
bare Sluüunft oon ben bereit! genannten ffabrifanten
biefe! Strtifell.

$VS)hon-Reiniger „lHomeiif
Sîit bem pm ißatent angemetbeten © t; p h o n »

S e i n i g e r „ SI o m e n t " mirb ben $ad)ïeuten ein ebettfo

4S0 JIlnstr. schwetz. Handw.-Zeitnug („Meisterlilatt") vîr. N0

vie vauettarbe „Znâmin"
una ihre ìlewenàgsawècke.

(Korr.)

Von den zahlreichen im Handel vorkommenden
Kaltwasserfarben wurde das als unübertroffen bekannte

Jndurin durch das Untersuchungsamt des deutschen
Malerbundes in Kiel einer Probe auf Ausgiebigkeit
und Deckkraft, Trocken- und Streichfähigkeit, Wider-
standsfähigkeit gegen verdünnte Säuren, Alkalien, Atmo-
sphärilien, Wasser, direktes Feuer, sowie gegen Frost
unterzogen, deren Ergebnis war, daß die erwähnte
Stelle zu einem durchaus anerkennenden Gutachten ge-
langte. Das Jndurin kommt als feines weißes Pulver
in den Handel; es wird nur mit Wasser vermischt ver-
wendet. Es ist geruchlos, hält ohne jedes Binde-
mittet auf Mauerwerk, Holz, Eisen, Zement-
verputz usw. und ersetzt Oelfarbe, ist jedoch billiger
als diese und gibt einen sehr feinen weißen Matt-
anstrich. Bei der Verarbeitung des Jndurin ist da-

rauf zu achten, daß es auf festen Untergrund gestrichen
wird, weshalb alte Anstriche und verwitterte Kalk- und
Leimfarbkrusten, die ein Abblättern zur Folge haben
würden, zu entfernen sind, sodaß ein guter Grund ge-
schaffen ist.

Die Verwendungszwecke des Jndurin sind vielseitig:
Es wird zum Anstrich von Hausfassaden, viel für
innere Mattanstriche in Kirchen, Wohnräumen,
Schulen, Kasernen, Bahnhöfen, Hallen, Fabriksälen,
Brauereien usw., überhaupt da verwendet, wo auf einen
lichten, dauerhaften und hygienischen Anforderungen ent-
sprechenden Anstrich Wert gelegt wird. Eine weitere
Verwendungsart des Jndurin besteht darin, daß mit
dessen Anwendung auf Eisen verputzt und gegipst
werden kann. Es ersetzt dabei Verrohrungen, Draht-
gitter und Drahtgeflechte bei eisernen Trägern und
Säulen, wenn es auf die zu verputzenden Stellen satt
gestrichen wird. Auf den noch nassen Anstrich wird ein
grober Sandbewurf gegeben, auf den nach dem Trocknen
Mörtel, Gips und Zement aufgetragen werden können.

Das Jndurin gehört zu den schlechten Wärmeleitern;
während Kieselguhr nur auf heißen Flächen hält, haftet
das Jndurin auf kalten wie auf heißen Flächen. Um
eiserne Röhren zu isolieren, werden diese mit einem
satten Jndurin-Anstrich versehen, hierauf mit einem Jute-
gewebe umwickelt und alsdann das Ganze nochmals
ausgiebig mit Jndurin behandelt. So kann eine un-
durchlässige, dauerhafte, in ihrer Verwendung einfache
Umhüllung geschaffen werden.

Behufs Herstellung verschiedener Töne kön-
nen dem weißen Jndurin unmittelbar vor der Verwendung
anilinfreie und lichtechte Erdfarben, Zementfarben und
Ultramarin bis zu 10°/« beigemischt werden.

Der Generaloertrieb des Jndurin befindet sich in den
Händen der Firma Martin Keller, Zürich, Neu
Seidenhof.

emiit - Mlsme - veleiMmg.
(Korr.)

Mit dem Beginne der Beleuchtungssaison hat man
Gelegenheit, in den größeren Städten und Industrie-
Zentren elektrisch beleuchtete Firmenschilder und Reklamen
im Betrieb zu sehen. Die Zahl derselben mehrt sich von
Jahr zu Jahr, der beste Beweis ihrer Zweckmäßigkeit.
Einer allgemeinen Verbreitung standen bisher die hohen
Betriebskosten entgegen, welche die sog. meistens verwen-
deten „offenen" Buchstaben mit sich brachten. 8 Glüh-

lampen waren mindestens nötig um ein „0", wie es

unser Clischv darstellt, zu beleuchten. Es wurde des-
halb in Fachkreisen begrüßt, als die Firma W. Egloff
& Cie., Turgi-Limmattal mit einem neuen System
elektrisch beleuchteter Buchstaben auf den Markt kam.

dessen Hauptvorzug darin besteht, daß mit nur 2 Glüh-
lampen ein Leuchteffekt erzielt wird, der den der bis-
herigen unrationellen Konstruktionen weit übertrifft. Die
auch in der Schweiz durch Patent 26867) geschützten

„Luciole"-Glasbuchstaben gestatten die Bildung beliebiger
Inschriften, welche auch unbeleuchtet, also bei Tage, eine

vornehme und wirkungsvolle, gut lesbare Re-
klame darstellen. Wir bringen die Abbildung „U" eines

einzelnen Buchstabens und die Ansicht einer in Luzern
montierten Luciole-Patent-Beleuchtung. Derartige Re-
klamen sind für die verschiedensten Zwecke auch in
anderen Schweizerstädten bereits im Gebrauch und eignen

sich speziell für Hotels, Restaurants, Fabrikgebäude,
Geschäftshäuser, Läden ?c., kurz für alle Betriebe, welche
die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich ziehen wollen.

Wie bereits betont, sind die Betriebskosten einer
Luciole-Reklame-Beleuchtung geringe, die Verwendung von
Metallfaden-Lampen bringt weitere Stromersparnisse mit
sich. Diese neuen Lampentypen, welche im Beleuchtungs-
wesen eine eigentliche Umwälzung hervorriefen, können
ohne jede Schwierigkeit für die Luciole-Patent-Buchstaben
verwendet werden. Interessenten für diese praktische
Neuheit erhalten ausführliche Prospekte und jede wünsch-
bare Auskunft von den bereits genannten Fabrikanten
dieses Artikels.

ZVpdon-Wnzger „Moment"
Mit dem zum Patent angemeldeten Syphon-

Reiniger „Moment" wird den Fachleuten ein ebenso
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